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Tätigkeitsbericht/Jahres-Chronik 

des Historischen Vereins Gengenbach  

2019 

 

Der Historische Verein Gengenbach gestaltete im letzten Jahr eine größere Ausstel-

lung über eine historische Gasse in Gengenbach, die Engelgasse. Sie gehört zum ältes-

ten Siedlungsgebiet der Stadt. Ihre Geschichte reicht bis ins 14.Jahrhundert. Bis 1877 hieß sie „Judengasse". Heute ist sie ein Kleinod von Gengenbach und beeindruckt Ein-

heimische und Gäste. Die Vorbereitungen zur Ausstellung waren aufwändig mit dem 

Sammeln vor allem historischer, aber auch neuerer Künstlerischer Bilder und Fotos, 

auch von Dokumenten. Dabei gab es manche überraschende Entdeckung. Es wurden 

auch alte Filme von 1935 und 1960 gezeigt. Die Ausstellung, die von unseren Mitglie-

dern Ellen Dietrich und Eduard Hügel und einem „Arbeitskreis Engelgasse" vorberei-
tet und gestaltet wurde, fand in der Sparkasse Gengenbach statt und war begleitet 

von großem Interesse der Bevölkerung. Ein schöner Erfolg! 

 

Des Weiteren organisierten wir zusammen mit der VHS einige Vorträge: Einen über 

Tulla, den badischen Ingenieur und Baumeister, der auch in Gengenbach eine Brücke 

errichtet hatte und dessen Mitarbeiter und Nachfolger Philipp Jakob Scheffel der Va-

ter des Dichters Viktor von Scheffel aus Gengenbach stammte. Referentin war Frau 

Nicole Zerrath aus Rastatt/ Karlsruhe. 

 

Zwei weitere Vorträge hielt unser ehemaliger Erster Vorsitzender, der Archäologe Jo-

hann Schrempp, einen über „Rohm und die dunkle Zeit des Südwestens", einen wei-

teren mit dem beachtenswerten Thema „Ist Gengenbach eine Gründung der Staufer?" 

Alle Vortragsabende erfreuten sich großen allgemeinen Interesses. 

 

Blick in die Engegelgasse 1 
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Am Tag des Offenen Denkmals wurde die evangelische Kirche Gengenbach, die 1970 

im Stil der Zeit gebaut worden war, vorgestellt. Dabei kam aber auch die interessante 

alte Geschichte der protestantischen Kirchgemeinde Gengenbach zur Sprache, denn 

Gengenbach war 1525-1547 calvinistisch-protestantisch! 1545 erschien der bedeu-

tende Gengenbacher Katechismus. Erst1865 entstanden dann wieder eine evangeli-

sche Gemeinde und Kirche (1890), diese 1969 abgerissene Vorgängerkirche" wurde 

in Bildern vorgestellt, Zeitzeugen berichteten über ihre Erinnerungen daran. 

 

 

Im Herbst 2019 veranstalteten wir eine Exkursion nach Rastatt mit Besuch der Kase-

matten der ehemaligen Festung sowie einer Führung durch das dortige „Zentrale 

Fundarchiv" des Archäologischen Landesmuseums Baden-Württemberg, wo uns wie-

derum Johann Schrempp mit großer, ansteckender Begeisterung führte. Wir waren 

beeindruckt von der Fülle der Funde, der systematischen Zuordnung und Aufbewah-

rung, auch den wissenschaftlichen Untersuchungen. 

 

Nachdem unser Mitglied E. Hügel und ein regelmäßiger auswärtiger Besucher Gen-

genbachs festgestellt hatten, dass die Flößerkapelle (an der Kinzigbrücke) stark re-

novierungsbedürftig ist, wurde diese insbesondere auf ihre Initiative und mit ihrer 

organisatorischen Mitarbeit fachmännisch renoviert. Sponsor war eben dieser Urlau-

ber. Die Kapelle konnte schließlich in einer würdigen kleinen Feier von Stadtpfarrer 

Schmidt gesegnet und damit übergeben werden. 

 

Bei der Jahreshauptversammlung unserer Mitgliedergruppe wurde ein vollständig 

neuer und stark verjüngter Vorstand gewählt! Wir sind froh darüber, dass sich auch 

neue Mitglieder für Leitungsaufgaben zur Verfügung gestellt haben! 

 

Außerdem trafen wir uns alle vier bis sechs Wochen zu einem „Stammtisch", bei dem 
alle anstehenden Probleme und Vorhaben besprochen wurden. 

 

Blick in das Zentrale Fundarchiv des Archäologischen Landesmuseums 

Baden-Württembergs 
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Leider musste ein fest geplanter und organisierter Vortrag wegen der Corona-Virus-

Krise ausfallen. Frau Dr. Bengel vom Straßburger Münster hätte zum Thema „Müns-
terbaumeister Johann Knauth und das Straßburger Münster" gesprochen, was für 

Gengenbach besonders interessant ist, weil Johann Knauth nach dem Ersten Welt-

krieg in Gengenbach lebte und hier auch verstarb. Der Vortrag soll nachgeholt wer-

den, dazu wollen wir auch benachbarte Vereine informieren und einladen. 

 

Einige der Probleme beschäftigen uns stetig und weiterhin: z.B. die Suche nach einem Raum für ein Archiv des Vereins, die „Überalterung" der Mitglieder, wobei durch die 
Mitarbeit an der o.g. Ausstellung einige jüngere Mitglieder neu zu uns stießen, damit 

das Durchschnittsalter senkten und schließlich sogar Leitungsfunktionen übernah-

men. Wir sind froh und glücklich darüber!  

 
Peter Böhm 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  


